
welche Sr. Excellenz ein Beleg dafür seien, dass sich Pater a 
neben den praktischen Aufgahen auch die wissenschaftliche 
Richtung seines Berufes angelegen sein lasse. In Berücksichti
gung seiner verdienstlichen Leistungen wurde Pate ra Ende 1857 
zum Hüttenchemiker des gesammten österr. Mon1anwesens ernannt 
und zu Anfang 186:-l durch Verleihung des Titels und Charakters 
eines Bergrathes ausgezeichnet. Um Pater a einen grösseren 
Wirkungskreis zu schaffen, verfügte die oberste Montanverwaltung 
die Gründung eines hüttenchemischen Laboratoriums in Wien, 
mit dessen Einrichtung der Genannte im Jahre 18ü4 beauftragt 
wurde. Als Vorstand dieser Ans1alt erhielt Pater a im ]\[ärz 1873 
den Titel eines Heichschemikers, welcher im Juni desselben Jahres 
in den eines Ober-Berg- und Hüttenchemikers umgeändert, später 
aher durch den Titel: Vorstand des hüttenmännisch-chemischen 
Laboratoriums ersetzt wurde. Dem Programm entsprechend. das bei 
Errichtung dieser Anstalt aufgestellt worden war, widmete Pater a 
seine '1.'hätigkeit der Untersuchung von Erzen und Hüttenproducten 
und dem Studium der hüttenmännischen Betriebsweisen, um mit 
Rücksicl1t auf die praktischen Verhältnisse und Bedürfnisse der 
einzelnen Werke Aendernngen und Verbesserungen in Antrag zu 
bringen. Unter den mancherlei Anregungen, die Pate ra gegeben, 
sei des Quecksilberofens erwähnt, den er construirte, um die 
Metallverluste in Jdria möglichst herabzudrücken; derselbe ergah 
hei den, selbst in grösserem Maassstabe durchgeführten Venmchen 
im Laboratorium vorzüglicl1e Resultate, bei der Erprobung eines 
darnach erhauten Ofens in Jdria blieh jedoch der Erfolg aus, 
ohne dass Patera, wie er dem Ministerium berichtete, einen 
Erklärungsgrund hiefür anzugeben im Stande war. Im Jahre 1872 
übernahm Pater a, nach dem plötzlichen Hinscheiden ihres 
Gründers, des lllinisterialrathes v. Hin genau, die Redaction der 
"Oesterr. Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen" im Vereine mit 
dem l\Unisterialheamten Theodor Stör; nach d„m A hieben des 
letzteren führte er dieselbe kurze Zeit allein fort, um sie im 
Jahre 1874 an Bergrath Egyd Ja ro 1 im e k abzutreten. In diese 
Zeit fallen die von Pater a mit den besten Erfolgen durchge
führten Versuche zur Herstellung von Flammenschutzmittel, 
über welche er in unserer Zeitschrift berichtete und eine eige1;e 
Schrift veröffentlichte. Nach dem verhängnissvollen Llranrle des 
Ringtheaters wurde von der letzteren, über Anregung und auf 
Kosten des Wissenschaftlichen Clubs eine zweite Auflage heraus
gegeben, weil die von Pater a darin angegebenen Jmprägnirnngs· 
mittel geeignet schienen, ähnliche Katastrophen für immer un
möglich zu machen. Auch wurde Pater a von unternehmungH
lustigen Projectanten bestürmt, sich mit ihnen zur Verwertlrnng 
seiner Entdeckungen za verbinden; da• gleichzeitige Auftauchen 
anderer Flammenschutzmittel, für welche eine lebhafte Heclame 
gemacht wurde, schreckte aber ilen friedliebenden und durch 
mancherlei nnliebsame Erfahrungen seiner früheren Energie be
raubten Mann von der Annahme dieser, fraglichen Erfolg ver
sprechenden Anträge ab, zumal es ihm nicht um einen Gewinn, 
sondern darum zu thun war, mit seinen Entdeckungen dem Schutze 
uni! Wohle seiner Mitmenschen zu dienen. Die Occupation Bosuiens 
und der Herzegowina schaffte Pate ra neue Arbeiten, da ibm 
die Untersuchung von Erzen aus den Schürfen und Berghauen 
übertragen wurde, welche die Landesregierun~ und die neu ge
ii;ründete Gewerkschaft Bosnia daselbst alslmld rn Angriff nahmen. 
Für diese mühevollen, im Interesse des hosnischen Landesärars 
vorgenommenen chemischen Arbeiten wurde Pater a im Jahre 
1881 der Dank des Reichsfinanzministers ausgesprochen. In dem
selben Jahre verlieh ihm Se. l\lajesfat der Kaiser, in Anerkennung 
seiner vieljährigen er~priesslichea Dienste den Titel und Charakter 
eines Oberbergrat.lies, während ihm auch d"r Rang eines solchen 
im Juni 1883 zuerkannt wurde. Eine der letzten Arbeiten Pater a's 
betraf die Untersuchung der Pflhramer Gesteine, welche von der 
Commission eingesendet worden waren, die im Vereine mit Prof. 
Sandberge r aus Würzburg im Jahre 1888 das Terrain in der 
Absicht begangen hatte, die Theorie der Lateral - Secretion mit 
Bezug anf das Erzvorkommen rnn Pf'ibram zu priifon. Pater a's 
Proberesultate widersprncben jener Theorie, was er unverholen 
erklärte; darob von mancher 8eite belächelt , unternahm Prof. 
S te lz n er in Freiberg in dem im Jahrbuche tler Bergakademien, 
Jahrgang 1890, veröffentlichten Artikel über Sandberger's 
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Lateral - Secre1ion, seine Ehrenrettung, wie wir glauben , mit 
bestem Erfolge. 

Die lange und erspriessliche Dienstleistung, welche in dem 
VerlP.ihungsdecrete des obersten Bergherrn Anerkennung gefnnden, 
hatte Pa t era'H Gesundheit untergrahen, seine Kräfte schwanden 
zusehends, und vom Selbsterhaltungstriehe und von dem Iledürf
niss nach Ruhe gedrängt, erbat er im Jahre 1889 seine Pensio
nirung, die ihm unter Verleihung des Hofrathstitels bewilligt 
wurde. Er zog sich nach Znaim zu seiner einzigen Tochter zu
rück, deren Gatte, k. u. k. Major Carl P 1 a s c h e, damals daselhst 
stationirt war. Dort wurJe ihm bald darauf die treue Gattin 
durch den Tod entrissen. Mit der Familie seines Schwieger
sohnes übersiedelte er im .Jahre 1891 nach Teschen, wo er in 
Folge zunehmender Altersschwäche, ohne Todeskampf, am Nach
mittage des 26. Juni 1. J., im 85. Lebenajahre, ruhig entschlief, 
um nicht wieder zu erwachen. 

Manchem unserer Leser wird durch diese Zeilen die, vielleicl1t 
längst entschwundene Erinnerung an den alten Freund, der sich 
in seiner Bescheidenheit Niemand aufdrängte und es 'lieble, still 
und unbemerkt seinen Arbeiten nachzuhängen und seines Amtes 
zu walten, wachgerufen werden, ja .Mancher wird vielleicht. jetzt 
erst erfahren, dass wir in Adolf Patera den Verlust eines •In 
besthekannten Berufsgenossen zu beklagen haben, dessen Name in 
der cheruisch-rnetallnrgischen Wissenschaft und in den Fachkreisen 
aller Länder immer mit Achtung genannt werJen wird. R. i. p. 

Ernst. 

Erich Purtscher t. 
Erich Pur t scher wurde am 26. April 1826 in Lienz (Tirol) 

geboren. Sein Vater, Anton Barnabas Pur t sehe r, Landrichter 
in Lienz schickte seinen Sohn Erich aufs Gymnasium in l\[eran 
und in d

1

ie Philosophie nach Innsbruck. Nacl; deren Absolvirnng 
im Jahre 1843 wählte Erich das Bergwesen zu seinem Berufe 
und bezog in Gesellschaft seines Bruders Hermann, welcher aber 
dort dem Typhus erlag, die Schemniher Bergakademie. Mit <lern 
Absolntorium wanderte er am 3. August 1847 als ßergwesens
candidat nach Hall in Tirol, wurde im Decemher 1847 zum Huupt
münzamtspraktikanten in Wien, im Septemher 1850 zum Werk
meister ernnnnt und versah vom 20. October 1851 bis 3. Mai 18.12 
die Stelle eines llauptpunzirungsnmts-Controlors, worauf er über 
eigenes Ansuchen ans dem Amte und dem Staatsdienste schied, um 
in Privatdienste zu treten. Am 6. November 18:i2 übern11hm 
Pur t s c h er in der Eigenscl1aft eines Hü1tenmeisters die Erhnuung 
des Eisenpuddlingsworkes Klein-Hollensteiu in Niederöst.erreich, ver
liess aber misslicher Verhältnisse wegen später diese Stelle wieder, 
trat 1856 in die Dienste des Baron Reichenbach in Ternitz, 
und leitete dessen Eisenwerke als Director bis zum J\lonnte 
December 1858. In diese Zeit (18. Februar 185'-) fällt Pur t s c h e r's 
Vermählung mit Katharina S p ri n 11 r, Nichte des Franz S p r in a r, 
Eisenwerksbesitzers in Hollenstein bei Waidhofen a. d. Ybbs. 
Pn rtsc her verliess daher den Dienst iii 'l'ernitz, um die Leitung 
der Franz Sprinar'schen Eisenwerke zu übernehmen. Am 
6. April 1867 wurde er als Controlor der Graf C h r y s t n 11 n i i;
schen Jnspection in Klagenfurt. engagirt, und ühersiedelte mit 
seiner 1''amilie nach Kärnten. Bei der Bildung der Hüttenberger 
Eisenwerksgesellschaft im Jahre 1869 wurde P n r ts c her als 
Secretiirs-Adjunct übernommen und dann als Secretär angestellt. 
Als diese Unternehmung später in der öst.erreichi~chen alpinen lllontan
gesellschaft aufging, blieb Pu rt scher als Secre1är bei der lnspec1ion 
in Klagenfurt zurück. Im No1·emher 18;7, nachdem ihm kurz znvor 
die Gattin durch den Tod en1rissen worden war, trnt er nach 
Zl\'anzigjahriger Dienstleis1ung in den Ruhestand. 

Ausser seinen Bernfsgeschäften, welchen Ar mit gewissenhafter 
Genauigkeit oblag, widmete Pu rts c her, welcher der Stenographie 
und der englischen Sprache mächtig war, die freie Zeit den Agenden 
des berg- und hüttenmännischen Vereins und fnnctionirte als 
dessen Secretii.r vom Jahre 1870 bis 1893. Selbst ein guter 
Kamerad und treuer Freund, hielt er auf Berufstreue und arbeitete 
für die Sache des Vereins mit vielem Fleisse und treuer Hin
gebung. Erst auf der letzten Generalversammlung im Jahre 1893 



legte er wegen angegriffener Gesundheit clie Stelle eines Secretär~ 
zurück und die Section Klagenfurt drückte ihrem scheidenden 
langjährigen Sccretär durcli Ueherreichnng einer Adresse um! 
eine~ Ehrengeschenkes den gebührenden Dank aus. 

Purtscher's Schreibweise war, wie sein schiiner Charakter, 
einfach, aher gefällig und einnehmend. Von seinen Arbeiten in 
literarischer Beziehung sind unter Anderem ein hühsches Werk 
über Turbincnhau und Uehersetzungen nus der Geological Survcy 
iiber die californischen Goldfelder, ühcr den Büffel in ~ ordamerika 
etc. zu erwähnen. In den Wintervereinsabenden hielt er tlarüher 
manchen interessanten Vortrag. 

Eine Episo•le in Purtscher's Lehen bildet der Feldzug, 
welchen er im Völkerfrühlinge des Jahres 1848 mit der Compagnie 
der Tiroler Akademiker aus Wien gegen die wälschen Eindringlinge 
an der Iombardisch-venc:ianischen Grenze mitm~chte. 180 l\fann 
standen zusammen und wählten ihre Officiere. Der Hauptmann 
war der Tiroler Gelehrte und Dichter Adolf Pi c h 1 er, Oher
lirut.enant V i t t o r e 11 i aus Bozen und Lieutenant Anton Pro
s an t er aus Bozen; Obmann des Ehrenrathe~ der Gynäkologe 
Dr. J. S p a et h. Zwei Enkel Hofe r's und selbst der greise Pater 
Rothbart .Joachim Haspinger aus Penzing schlossen sich als 
Berather der Compagnie an, welche von Wien üher Graz, .l'lfar
burg. Klagenfurt üher den Gardasee und <las Val bona nach 
Storo eilte. Hier stand eine Compagnicl Kaiserjäger, von welcher 
die Student. ncompagnie aufs J<'reundlichstP. aufgenommen wurde. 
Die Wälschen hatten circa 5000 Schritte entfernt in Lodron ihr 
Hauptquartier. Am 12. l\lai wurde eine Recognoscirung vorge
nommen. bU Studenten unter Führung des Hauptmannes Pi c h 1 er 
und Lieutenants ß r n c k n er mit einem Zng Kaiserjäger begaben 
sich nach der etwa "/, Stunden entfernten hölzernen Brücke 
.ponte tedesco". 3 Kaisorj:iger und 7 Studenten blieben znr 
Beobachtung der Brücke zurück , während der Ile8t weiter zog, 
um von der Berglehne aus die S1ellung des Feindes zu übersehen. 
Dieser rückte mit 2 Geschützen gegen die Brücke vor, um auf 
das kleine Hänflein zu feuern. Aber das machte ihm viel zu 
Rchaffen. Der Bergakademiker Purtscher mit seinem nicht 
fehlenden Stutzen streckte 4 Artilleristen, welche einer nach dem 
andern das Geschütz mit der Lunte a hznfeuem versuchten, nieder. 
Alsbald zogen die Wälschen ihre Geschütze wieder zurück und 
die grösste Gefahr war abgew'!ndet. Der wackere Purtscher 
erhielt bald darauf einen Streifschuss ins Genick, dem Mediciner 
G re i 1 wurde der St11tzen am Halse a.bgescl1ossen, nnd den Me
diciner Friese traf eine Kngel tödtlich in den Kopf. Nun erst 
kam die Ilecognoscirungsabtheilung zurück, nahm das Feuer 
wirksam o.nf, nnd nachdem noch Verstärkung ans Storno ange
rückt war, zogen sich die Wälschen nach Lodron zurück. Der 
Gefallene wurde von P. Haspinger eini;'esegnet und ein 
hölzernes Kreuz anf sein Grab gesetzt. Das war die Feuertaufe 
der Studentencompagnie, welche noch 2 blutige Waffengänge zu 
bestehen hatte. Am 15. Juni - gerade 2 Monate seit dem Aus
marsche - wurde die Compagnie in Innsbruck aufgelöst. Unser 
tapferer Purtscher erhielt dafür am 8. Februar 1850 von 
Sr. Majestät den Au,drnck der Allerhöchsten Zufriedenheit. Er 
war damals 25 .Jahre alt. Aus seinem schönen Tagebuche erhellet, 
<lass er wegen Zurücksetznng recht verbittert war. 

Der Arme hatte bis an sein Lebensende nicht viel Gut.es er
lebt. Mancherlei Kränkungen verstimmten ihn. 

Seine einzige Freude war, die Kinder gut zu erziehen nnd 
etwas aus ihnen zu machen. Auch das erfüllte sich nicht ganz. 
Drei erwachsene Kinder starben im hoffnungsvollsten Alt er. Der 
Schmerz darüber liess keine Freude mehr aufkommen. Die übrig 
gebliebenen 2 gut versorgten Kinder waren der einzige 'frost des 
schwer geprüften Vaterherzens, dessen er sich aber nicht lange 
erfrenen sollte. 

Zn Weihnachten 1893 wnrde Pu rt scher von einer heftigen 
Influenza hefallen, die er wenig henhachtete. Ohne einen Arzt 
beiznziehen, ging er hei grosser Kälte aus und <lachte nicht, 
dass auch eine starke Natur erliegen kann. Von da ah kränkelte 
er, unterzog sich jedoch am 8. Fehrnar 18!11 einer Staaroperation 
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des rechte:1 Auges durch die sichere H:tnd seines Neffen des 
Angenarztes Dr. Othmar Pur t scher, und war überglüdklich, 
das Augenlicht wieder erhalten zu haben. Aber von der Influenza 
war A themnoth und ein heftiger Bronchialkatarrh znriickgeblieben, 
welche der llfaiaufenthalt im Rudolfsspital bei St. Veit zwar 
scheinbar heilte , aher nicht behob. Bei der Rückkehr nach 
Klag&nfnrt stellte sich Appetitlosigkeit und Wassersucht ein, und 
a.hnungslos iibcrraschte den guten Freund der Tod. 

An dem schönen Sonntagnachmittage des 29. Juni bewegte 
sich ein Leichenzug gegen ::;t, Ruprecht. Voran ein Kranz mit 
der Devise: „Der herg- und hüttenmännische Verein seinem ver
dienstvollen Secretär." Hinter dem blumengeschmückten Sarge 
folgten die tiefbetrübten Angehörigen, der Landeshauptmo.nn und 
viele a.ndere Vornehme, sowie die zahlreichen Freunde und ]\[it
glieder des herg· und hiittenmännischen Vereines. P n r t scher 
machte seine Ietz1e Grnbent'ahrt, und man brachte im Stillen 
dem hraven l\faune zu seiner letzten Schicht aus Frenndesherzen 
ein letztes „Gliick auf!" F. S. 

Notiz. 
Ausstellung von Motoren nnd sonstigen Arbcit.sbchelfen 

in Prag. Die Handels- und Gewerbekammer in Prag im Vereine 
mit der Direction des k. k. t.eclmologischen l\fnscums in Wien 

veranstaltet in dP,r Zeit vom 15. September bis 15. Octoher I. .J. 
in Prag eine Ausstellung von technischen Arbeitsbehelfen für 
das Kleingewerbe. Zur Ausstellung sollen gelangen: n) Motoren 

jeder Art his zu 6 e, b) Werkzengmascldnen, welche im 

Kleingewerbe Verwendung finden können, c) Wo r kz e 11 ge, Ge

r ä t h e, etc. für Handwerker. Vermöge einer vom k. k. Handels

ministerium gewährten Subvention, sowie der von der Kammer 
zn diesem Zwecke bewilligten Beiträge ist man in der Lage, 
den Ausstellern besonders günstige Bedingungen stellen zn können. 
Es werden weder eine P 1 a t z m i et h e, noch Be 1 euch tu n g s
und Ueberwachungskosten eingehoben, es stehen ferner 
kostenfrei Kohle, Gas und elektrischer Strom, Be

triebskraft und 'l' ran s m iss i o n s an 1 a. g e zu r Ver fii g u n g. 

Diese Vortheile, sowie auch der Umstand, da.ss die Einführung 
vollkommener Arbeitsbehelfe in Oesterreich und besonders in 

Böhmen vom Staate, sowie vom Lanrle und von den Hu.ndels· 

kammern nachdrücklich unterstützt wird, berechtigt zu der Er
wartnng, dass die Aussteller auf eine lebhafte Nachfrage nach 

ihren Erzengnissen rechnen können, was in besonders hohem 

Grade von jenen Maschinen gilt, welche den in Böhmen und 

speciell in Prag zahlreich vertretenen Gewerbezweigen dienen, 

nämlich von den Maschinen für Handschnhmacher, Gold- und 
Silberarbeiter, Selcher, Bäcker, Korbmacher, ferner von jenen für 
Schuhmacher, Schneider, Hutmacher und Sattler, d:mn für Tischler, 
Schlosser, Schmietlc und Spängler, fiir Buchbinder nnd Carto

nagearbeiter. Die A nmcl1lnugen sind entweder an die Handels

nn<l Gewerbekammer in Prag oder a.n die Dircction des k. k. 

f Pchnologischen Gewerhemnseums in Wien, und zwar Iängstenq bis 
Ende August 1. .T., zu richten. 

Personalnachricht. 
Emil Weiss, Jngenienr-AssistentderTrif'ailer Kohlenwerks

Gesell:<chaf't, ist nach langem schweren Leiden a.m 25. Juli d. J. 
im 24. Lehensjahre in Sagor gestorben.· 

Vern1Jtwortliehcr Rednctcur Carl von Ernst. 




